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3« VomW ll«f RW md Mmstir.
Amtliches

Ogt . Höevcrrnt Wagoki».
Die Gemeindebehörden

werden auf die Bekanntmachung des Vorstands der Be»
sicherungkanstalt Württemberg betr. Aenderungen und Er¬gänzungen der Grundsätze zur Bekämpfung der Arbeits-lofigkett während des Kriegs vom 19. Okt. 1914/25. Jan.1915 und der Grundsätze für Kriegskrankenfiirforge vom25. Jan . 1915 nachdrücklich hingewiesen.Wo ein Bedürfnis in dieser Richtung oorliegt, sindunverzüglich ausreichende Maßnahmen zu treffen.

Nagold, den4. November 1915. Amtmann Mayer.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 4 Nov.

Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich von Massiges stürmte « unsere Truppen

einen nahe vor unserer Front liegenden frauzösischen
Grabe « in einer Ausdehnung von 80 « Meter ». Dergrößte Teil der Besatzung ist gefalle» ; nur 2 Of¬fiziere, darunter 1 Major , und 2S Mau «, wurden
gefauge« genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschall- d. Hiudenburg:

Bor Düuaburg wird weiter gekämpft. An ver-
schiedenen Stellen wiederholten die Nüsse« ihre Angriffe.
Ueberall wurden sie zurückgeschlagen. Besonders starke
Kräfte setzten sie bei Garbuuowka ei», ; da waren ihre
Verluste auch am schwerste«. Das Dorf Mikulischki
konnten sie im Feuer unserer Artillerie nicht halten; es ist
wieder vo« n«s besetzt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschall- Prinz
Leopold von Bayern:

Keine wesentlichen Ereignisse.
Heeresgruppe des Generals von Liusiugeu:
Die russische» Versuche, gestern früh einen Heber-fall aus das Dorf Knschoka-Wol « zu machen, schei-

Heimatglocken.
B»n 3. E. Freiherr» von Grotthuh

Ws klingen mit lieblichem Klang
Die Glocken das Tal entlang,
Dom schimmernden Garne der SonnenIst das Kirchlein mit Gold übersponnen.
Es weht ein himml scher Hauch
Durch Baum und Blume und Strauch;
Die Blüten zittern und beben,
Und das Herz will sich schwingen und heben!
Der Fluß fließt kühl und still
Und lauscht dem Glockenspiel,Das Lied aus metallenem Munde
Begräbt er in seinem Grunde.
Und ich bin fern, bin fern!
Wär' doch in der Heimat so gern!
Und möchte so gerne lauschen
Glocken und Waldesrauschen!

Aus dem „Türmer."

Geigenklänge.
GKG. Im „Dresdener Anzeiger" schildert ein Musi-der. Arno Stark, ein kleines Erlebnis im Felde:
Segen Abend kamen wir nach langem Marsche in

terte ». In das Dorf eingedrungene Abteilungen warden
sofort wieder hinausgeworfeu . Ein abermaliger Ver¬
such des Feinde», durch starke Gegenangriffe unser«Erfolge westlich von Czartorysk streitig zu machen,
scheiterte. Aus den vorgestrigen Kämpfen wurden ins¬
gesamt 5 Offiziere, 1117 Ma «n als Gefangeneund 11 Maschinengewehre eingebracht.

Bei den Truppen des Generals Grafen von Both-mer wurde auch gestern noch in und bei Siemikowee
gekämpft. Die Zahl der bei dem Dorfkampfe gemachten
Gesavgenr « hat sich auf Svvv erhöht . Russische
Angriffe südlich des Ortes brache» zusammen.

Balkankriegsschanplntz.
Gegen zähe» feindlichen Widerstand find«nsere

Trnppen beiderseits des KoSleniberglaudes (nördlich
von Kraljewo ) im Vordringen . Oestlich davon ist die
allgemeine Linie Zakuta - Bk Pzeliea —Jagodinaüberschritte «.

Oestlich der Marawa weicht der Gegner ; unsere
Truppe » folge«. Es wurden V8« Gefangene gemacht.

Die Armee des Generals Bojadjieff hat Bala-kouje und Boljevae (an der Straße Zajeear —Para¬ei«) genommen und im Vorgehen von Svrljig ansRisch de» Kalafat <1v Kilometer nordöstlich vo«Risch) erstürmt.
Oberste Heeresleitung.

Der österreichische Tagesbericht.
Wie », 3. Nov. (WTB.) Amtliche Mitteilung vom1. Nov., mittags:

Russischer Kriegschanplatz.Di« Kämpfe an der Gtrhpa dauern an. Die Russensetzten Verstärkungen«in. Nördlich vo» Buczscz brach ein
russischer Angriff unter unserem Feuer zusammen. Nördlichvon Skeniawa wurde den ganzen Tag erbittert um den Be¬
sitz des O:tts Siemikowee gekämpft.

Der gestern mitqeleilte Gegenangriff österrkichisch-«ngarischer Trnppen führte nach rmchselvollen Gesechienin den Rachmtttogsftunden zur Vertreibung der Russen ausDorf und Mein Hof. In der Nacht griffe» neu« russischeKräfte ein, sodaß einige Häusergruppen wieder verlorengingen. Heute wird weiter gekämpft. Auch am Teichnördlich von Siemikowee sind Kämpfe im Gange. Die
dem Dörfchen an. Quartier wurde gemacht, Pferd undWagen abzeschirrt und untergedracht.

Ganze Kompanie auf diesen Heuboden! Kein offene«Licht! Nicht rauchen!
Krächzend öffnen sich die hohen Scheunentore, undhinein flutet, sich schiebend und quetschend, die ruhebedürftigeMannschaft. Auf Leitrm klimmen sie empor, waten mitgroßen Schritten durchs Heu, sammeln sich kvrporalschasts-weife und bereiten sich ihre Lagerstätten. Hsch im Gebälkblinzelt eine armselige Stallaterne, Staubwolken wirbeln ausund umnebeln ihren zärtlichen Schein.
Allmählich wird es ruhiger im Heu. Den Tornisterunter dem Kopf, eingehüllt in den Mantel, liegen sie ein»gegraben, zum Schlafe bereit. Die Lust wird reiner, manmerkts am helleren Schein der Laterne; laute Gespräche,Lachen und Scherze verstummen. — Wieder krächzt dasScheunentor. und ich höre, wie sie es von innen verram¬meln. Hier und da raschelt« noch im Heu und man hörtviel hustm. Irgendwo, wie von ferne, sprechen zwei nochmiteinander, bis endlich das zwinkernde Licht ein« friedlicheRuhestätte befcheint.
Ich kann keinen Schlaf finden; mich fröstelt; offenenAuges liege ich da, träumend und sinnend. —Da höre ich leise eine Geige stimmen. Köpfe tauchenaus dem Heu empor; man lauscht unserem Kameraden,einem jungen Künstler, der uns später noch oft durch seinSpiel ergötzte. . . Und schon schwebt es daher in langge¬zogenen Tönen; ein Strom von Wohllaut und Gesangergießt sich über uns hin, flutet in unsere Herzen, macht

unter dem Befehl des Generals von Linsingen  stehendenösterreichisch-ungarischen und deutschen Streitkräfte brachenmit ihrer Stoßgruppe bei Bielgow, westlich von Ezarlorysk.in die russische Hanptstellnug ein. Es wurden5 Offi¬ziere und' 660 Mann gefangen genommen und3 Maschinen¬gewehre erbeutet.
Sonst ist die Lage im Nordoste» unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:Die Italiener fetzten ihre auf Görz gerichtet« An¬strengungen an der Front von Plava bis einschließlich desnördlichen Abschnittes der Hochfläche von Doberdo un¬unterbrochen fort. Gestern griffen wieder sehr starke Kräftean; sie wurden überall abgewiese».In diesen Kämpfen verloren mehrere italienischeRegimenter die Hülste ihres Bestandes . Heute nachMitternacht warf ein Lenktnstschrff zahlreiche Bombenaus die Stadt Görz ab.
An den übrigen Tellen der Südwrflfront fanden keine

bemerkenswerten Ereignisse statt.
Südöstlicher Kriegsschanplatz.

Die gegen Montenegro kämpfenden österr.-nng.Ttreitkräfte erstürmte» südlich von Avtovae die auf
feindlichem Gebiet liegende Höhe Bobija undS anderevon den Montenegrinern zäh verteidigte Berggipfel.Beim Stur« auf die Bobija-Siellung wurde ein 12 Zlm-
Geschütz italienischer Herkunft erobert. Bon den in Serbienoperierenden verbündeten Streitkräften rückte eine österr.-ung.Kolonne in Ustee ein. Anderek. und. k. Truppen stehen
südlich und südöstlich van Caeak im Gefecht.Südlich der von Cacak nach Kraguseoac führendenStraße und auf den Höhen südöstlich von Kragujevae undnördlich und nordöstlich von I -godina gewannen die An¬griffe der österr.-ung. und deutschen Streitkräste trotz deszährsten gegnerischen Widerstands überall Raum. In Kra-gujeoac wurden6 Geschütze, 20 Geschützrohre, 12 Minen¬werfer, einige Tausend Gewehre und viel Munition undKriegsmaterial erbeutet.

„Serbiens Guve " .
Christiania , 3. Nov. WTB. Morgenbladets mi¬litärischer Mitarbeiter schreibt in einem Artikel mit derUeberschrist„kim8 Zerdiae?" ; Bei Kragujevae hatten dieSerben ihre Elellungen, die schon von Natur aus sehr starkwaren und von ihnen außerdem jahrelang verschanzt undaußerordentlich stark befestigt worden waren, in eine

Verteidigungsstellung ausgebaut, die das Rückzugswerk ihresganzen Benetdtguugssystem« für den ganzen Nordteil ihresLandes bilden sollte, einen festen, unerschütterlichen Stütz¬punkt. den sie sicher waren halten zu können. Es ist an-ders gekommen, als die Serben gehofft haben. Unoerkenu-
un« gütig und fromm, schwillt an. wächst empor und scheintins Unendliche zu streben, diese Melodie voller Inbrunstund Sehnsucht. Bebend saugt die Seele on diesen Tönen,die ein deutscher Meister schuf, unvergänglich und unver¬gleichlich. Da« flutet auf und auf, wühlt <n den Tiefender Mknschenbrust, schmerzt und macht glücklich, um endlichzu versiegen: gläubig und gefaßt. —

Johann Sebastian Bach! Nie habe ich deine Herr¬lichkeit tiefer empfunden, nie konnte ich dich inniger ver¬stehen als in dieser Nachi! —

Der Mrzli Brh . Immer »on neuem kehrt in de»österreichisch-ungarischen Generalstabs-Berlauibarungen, den„Höker-Berichten", wie wir längst kurz und bündig sagen,der Name des Mrzli Brh wieder; aber so oft. wie dt« ita¬
lienische Heeresmacht hier blutig zerbricht, zerbrechen sich diedeutschen Zeitungsleser die Zunge an diesem Wart, das seiner
Schreibweise nach für uns so ziemlich da. Unaussprechlichstezu sein scheint, was es in europäischen Idiomen gibt. InWirklichkeit ist es aber nicht gar so schlimm damit bestellt,und auch der Mrzli Brh läßt sich von demschen Zungenaursprechen. Man muß freilich nur wissen, wie. Es istauch weitaus schwerer, die Art der Aussprache des Worteszu umschreiben, als es nachzusprechen! denn es handelt sichdabei um Laute, die im Deutschen Vorkommen. Der Namedieses Berge«, der sich, 1361 Meter, hoch nordwestlich vonTolmein am linken User de» Isonzo erhebt, und der einen



sind sie es mehr als ihre Gegner, die durch die ersten
Kämpfe geschwächt wurden und deren Moral dabei gelitttn
hat. Kragujkvac. aus das sie so sicher gebaut haben, ist
nach kurzen, anscheinend nicht außerordentlich harten Kämp¬
fen gefallen. Damit ist der Feldzug im nördlichen
Serbien  tatsächlich praktisch für sie verloren,  die
Macht ihrer Verteidigung gebrochen. Darüber scheint ihre
Niederlage bei Kragvjeoac klaren Bescheid zu geben. Sollte
nun Ntsch, ihr letzter Stützpunkt, auch noch»on Süden an-
gegriffen werden, so ist das Schicksal dieser Festung besie¬
gelt. Alle Rückzugswege  sind ihnen versperrt,
außer westwärts hinein in die unwirtliche und arme Berg¬
gegend. wo Hunger und Kälte es den Serben unmöglich
machen werden, längere Zeit auszuhalten. Betrachtet man
die Lage im Ganzen, so scheint das Ende für die
Serben nicht fern,  und. zumal sie Hilfe kaum recht¬
zeitig erhalten werden, ihr Schicksal besiegelt zu sein.

Frankfurt a. M , 3. Nov. WTB. Die Frkf. Ztg.
melder aus Konstanttnopel: Aus Anlaß der Herstellung der
Verbindung mit dem Orient und der Freilegung des Donau¬
weges sandte Kaiser Wilhelm an den Sultan telegraphisch
seine herzlichsten Grüße und Wünsche unter Hervorhebung
der weittragenden historischen Bedeutung des Ereignisses.
Der Sultan hat in gleich warmer Weise das Telegramm
des Kaisers sofort erwidert. (Wie WTB. erfährt, hat der
Kaiser aus diesem Anlaß auch mit dem König von Bul¬
garien Telegramme gewechseli.)

Ueber die Fahrt des Herzogs Adolf Friedrich von
Mecklenburg nach Sofia meldet das Berl. Tgbl. : Drei
Tage dauerte die romantische Fahrt des Herzogs durch
Serbien nach Sofia. Der Herzog hat sich den Ueberganz
über die Donau mit seinen Truppen sozusagen selbst er¬
kämpft. Im ersten Ponton setzte der Adjutant des Her¬
zogs über. Mit der zweiten Bootsstaffel folgte der Herzog.
Die Boote wurden rasend beschossen, aber die Pioniere ru¬
derten durch. Drei Tage später verließ der Herzog Orsova.
Die Donausähre setzte ihn mit2 Automobile« in strömendem
Regen nach dem serbischen Ufer über.

London, 4. Noo. WTB: Dis „Times" erfährt au»
Athen: Dir Bulgaren, die von Köprülü gegen Monaftir
vorrücken. Huben dasBabuna - Gebirge erreicht.
Dis Serben zogen sich bis hinter Prilep und Monaftir
zuniät. Die Beoölkrrung von Monastir ist aus griechisches
Gebietg-flüchtet.

Dem „Berl. Tgbl." zufolge wird der „Köln. Ztg."
aus Kopenhagen berichtet, daß die aus Serbien über Athen
einlausenden Nachrichten immer beunruhigender lauten.
Monaftir sei bereits von den Bulgaren besetzt. Im Norden
und Osten werde das serbische Heer stark bedroht und um¬
zingelt. Wenn es gelinge, die letzte südliche Verbindungs¬
linie der Serben abzuschneiden, schienen sie gezwungen zu
sein, sich nach Albanien zurückzuziehen.

Nach verschiedenen Morgenblättern dauert der Vor¬
marsch des bulgarischen Heeres Über Veles hinaus fort.
Die Nachricht, daß Monaftir bereits von den Bulgaren be¬
setzt sei, sei unbestätigt.

Sofia , 3. Noo. WTB. Nach dem amtlichen Be¬
richt vom 1. November wurde die Linie Tzroelobrdo—Bu-
kooo- Tetarskopole—Belisejeoica erreicht. Dorf Svrljig
und Plesberg wurden genommen. Nach der Einnahme
von Bela-Palanka machten wir weitere Fortschritte und
eroberten4 Geschütze, sowie eine große Menge Kriegsma¬
terial. König Peter von Serbien war an dieser Front an¬
wesend und ermutigte seine Truppen unter der Versicherung,
daß die englisch-französischen Truppen der serbischen Armee
zu Hilfe eilten. In der Gegend südlich von Strumitza
machten wir 600 Gefangene, erbeuteten4 Geschütze und 2
Maschinengewehre. Die Serben setzten das Arsenal von
Kragujeoac in Brand. Die Stadt wurde am Nachmittag
von den Verbündeten besetzt.

Berlin , 3. Noo. Das „B. T." meldet vom Kriegs-
pressrquarüer: Die verbündeten Armeen drängen die etn-
gekreisten Serben unaujhaltsam gegen das Zentrum der
Falle zu. Südlich von Lragujevoc dringen die siegreichen
öflerreichisch-ugarischen Truppen weiter gegen Süden vor.

wichtigen Berteidigungspunkt des Tolmeiner Brückenkopfes
bildet, ist slowenisch und bedeuret soviel wie Schneeberg sMrzli
— gefroren, Brh — Bergs. Das Wort Brh begegnet uns
auch in andern südslawischen Sprachen, z.B. in dem. dem
Slowenischen nahe verwandten Serbischen, wie aus den
Houptquartierberichten vom serbischen Kriegsschauplatz be¬
kannt ist. Allen südslawischen Sprachen ist. wie auch dem
Tschechi'chen, das vokaleR eigentümlich, das im vorderen
Teil des Gaumens gebildet wird, also von unserm sogenann¬
ten dramatischenR wesentlich verschieden klingt. Dieses
südslaw scheR bildet in den beiden Worten Mrzki Brh den
wichtigsten, nach slawischen Auffassungen scheinbar fehlenden,
tönenden Laut. Es ist dasselbeR wie in Srb und Erzna-
gora. Das Z in Mrzli klingt wie ein weiches, stimmhaftes
S , das H in V H wird wie ein scharfes CH jeirva, wie ein
„Brauch"s gesprochen. Brh klingt, richtig gesprochen, etwa
so, wie etn Russe den ersten Teil des uns wohlbekannten
Namens Birchow aussprechen würden, wenn er dabei das i
verschluckt. Man sieht, ohne Sprachlehrer ist es nicht ge¬
rade einsach. diesen slowenischen Schneeberg zu bezwingen,
und der ebenfalls vielgenannte Krn, der in den Jütischen
Alpen gelegene Gipfel, ist, was die Aussprache anbelangt,
gegenüber drm viel niedrigeren Mrzli Brh sozusagen ein
Waisenknabe. Im übrigen können wir zufrieden sein, daß
unsere tapferen Bundesgenossen an der Isonzosront den
Mrzli Brh nicht nur aussprechen können, sondern ihn allen
Angriffsversuchen der Italiener zum Trotz fest in Händen
halten.

Paris , 4. Nov. WTB. „Petit Parisien" meldet
aus Saloniki, daß die Gesandten der Alliierten Kralsioo
verlassen haben, um sich in Mitrowitza  niederzulassen.

Paris , 4. Noo. WTB. „Petit Parisien" meldet
aus Athen: Der serbische Rückzug wird immer schneller,
die Lage stündlich ernster. Der Abtransport der englischen
Truppe» nach Grwgheli und Dotran wird die ganze Woche
fortgesetzt.

Lyon, 3. No». WTB. Die hiesigen Blätter mel¬
den aus Saloniki, daß englische Schiffe im Aegäischen Meer
zahlreiche griechische Segelschisse gekapert hätten, die mit
Kriegsbannware für Bulgarien beladen waren.

Die Kümpfe an der Strypslinie.
Aus dem Krtegspresjrquartier wird dem „Berliner

Tageblatt" gemeldet: Die russischen Angriffe haben sich nun
auf die ganze Strqpalinie ausgedehnt. Gegen Buczacz
und weiter flußaufwärts gegen Burkanow richtete der Feind
eine Reihe von Vorstößen. Ein Einbruch gelang ihm in¬
dessen nur bei Bienicva. Im Nachtangriff wurden die
Russen jedoch wieder über die Strypa zurückgeworfen. In
dem Bogen um Tarnopol sind ebenfalls heftige Kämpfe im
Gange. Am Styr haben deutsche und österreichische Trup¬
pen die von Nowosielki wieder vorgehenden Russen aus
den Brückenkopf der Bahn Kiew—Kowel zurückgeworfen.

Die Lage bei den Türken.
Kaust«ntmoPel , 4. Noo. WTB. Das Haupt¬

quartier teilt mit: An der Dardanellenfronr  dau¬
ern die örtlichen Feuergefechte  mit starkem
gegenseitigem Arttlleriekampf an. Ein Torpedoboot bei
Art-Burnu und zwei Kreuzer bei Seddui-Bahr nahmen an
diesem Feuer teil. Unsere Artillerie zerstörte zwei feindliche
Mafchtnengewehrstellungen bet Karuisirt und Ari-Burnu
und vor unserem rechten Flügel bei Seddul-Bahr. Unsere
anatoltschen Küstenbatterten verjagten ein feindliches Trans¬
portschiff, das sich der Landungssteke bet Seddul-Bahr zu
näher« versuchte. — An der kaukasischen Front
schlugen wir einen feindlichen Ueberfall im Abschnitt von
Narman zurück. Sonst nichts zu melden.

Koustautiuopel , 3. Nov. WTB. Me die Blätter
aus Erzerum erfahren, ist der in dem gestrigen amtlichen
Bericht erwähnte Versuch eines russischen Angriffs
in der Umgegend von Olty  unternommen worden. Die
Russen wurden zurückgeschlagen  und ließen eine
Menge Waffen auf dem Platze. Russische Gefangene er¬
zählen. daß zwischen den russischen Truppen und denjenigen,
die anderen Nationalitäten angehören, große Feindseligkeit
herrsche. Di« nicht russischen Truppen würden streng Über¬
macht. E!n Soldat, der gegen seinen Regimentskomman¬
danten eine Bombe geworfen Habs, sei hingerichtet worden.

Die türkischen Blätter betonen fortgesetzt die Bedeutung
der Oessnung des Donauweges  für den weiteren
Verlauf des Krieges und weisen darauf hin, daß die Tür¬
kei sich auch als Wacht an den Dardanellen bewährt habe,
inden sie die Verbindung Rußlands mit seinen Bundesge¬
nossen verhindert habe. Die Blätter geben der Ueberzeugung
Ansdruck, daß die Entente, die nicht im Stande war, den
Weg durch die Dardanellen zu öffnen, den Weg von der
Nordsee bis zum Indischen Ozean niemals werde versper¬
ren können.

Paris , 3. Noo. WTB. Das Marineministerium
bestätigt, daß das französische Unterseeboot„Tmquotse" im
Marmarameer beschossen und versenkt wurde. 2 Offiziere
und 24 Matrosen wurden gefangen genommen.

SerZ»siMe»dni- in iiiliwtstz« Lffufiu.
Wie «, 3. Noo. (WTB.) Aus dem Krtegspreffe-

quartter wird unter dem1. November gemeldet: Nach dem
heutige» amtlichen Bericht endet« die zweiwöchige Isonzo-
schlacht mit dem Ansimme«öruch des feindliche« alkge-
meine« Zugriffs und der vollen Zte- aupt««- der Aer-
1eidigu«g»fr»«t durch unsere unerschütterlichenTruppen.
Dieser für uns.re Waffen siegreiche Abschluß war natürlich
kein plötzlicher, denn Entscheidungeni« Ringen um feste

Kleinkrieg.
In der Franks. Ztg. lesen wir u. a. folgenden humor¬

voller Feldpostbrief: Ich will Dir Mitteilen, daß ich außer
meinem verwilderten Aussehen inzwischen noch etwas anderes
zugrtegt habe, nämlich Läuse und zwar find es keine ge¬
wöhnlichen Läuse, die man mit Daumen und Zeigefinger¬
nagel fängt, sondern Kleiderläuse. Die Haup stceitkräste sitzen
dem Namen nach in den Kleidern und in der Wolljacke.
Borposten setzen sich in der Wäsche fest und schicken von
dort Patrouillen gegen den Feind vor, d. h. aus den Kör¬
per. Meist sind es zwei Kleinere unter Führung eines Grö¬
ßeren, da» ist eine gewöhnliche Gefechtspatrouille. An be¬
sonders wichtigen Stellen jedoch erscheinen sie ln größerer
Anzahl, aber immer unter Führung und ist da« Gelände
besonders günstig und verhält sich der Gegner ruhig, was
besondersm der Nacht der Fall fit, dann benachrichtigen die
Patrouillen die Borposten, die Vorposten die Haup streit-
Kräfte und dann geht es heran aus den Feind, koste es was
es wolle! Ist der Feind dann aus seiner Ruhe ausgescheucht,
ja. dann gibt es für denselben als einfaches aber nicht viel
Erfolg bringendes Gegenmittel Kratzen und Jucken. Ist
der Angriff aber zu stark und läßt er nicht nach, dann schnell
herunter mit dm Kleidern und dann wird mit Hilfe von
etn bis zwei handfesten Kerlen auf die Jagd gegangen und
es werden so viel Gefangene wie möglich gemacht. Aber
verteufelt schlau find die Biester, sobald sie beim Kleider-
ausztthen die kältere Lust verspüren, sind sie, h«fte was du
kannste, wieder in ihre Hauptstellung geflüchtet und da sind

Stellungen reisen häufig nur langsam heran. So muß
auch, wie jener Bericht durchblicke« läßt, mit einem Wieder¬
aufflammen des Kampfes gerechnet werden, von einer
Wirkliche» Hffenfiv« ka«« t« nächster Zeit aker keine
Hiebe« ehr sei«. Dafür fehlt es an Soldaten, die vor¬
wärts zu bringen sind, und an den für die Angrisssoorbe-
reitunq ausschlaggebenden Munilionsmassen.

Für den nun abgeschlagenen allgemeinen Angriff an
der Isonzsfront war die Hauptkrast des italienischen Heeres
angesetzt worden. Zwischen dem Krn-Gipsel und dem Meere
wnrden9 feindliche Armeekorps mit zusammen mindeste«»
24 I «fa«terirdi»isto«e« und 2 Alpintgruppen festgesteüt.
Diese Kräfte, die bekanntlich der die Hochfläche von Do-
berdo angreifenden3. Armee Armee(Generalleutnant Her¬
zog von Aosta) und der nördlich anschließenden2. Armee
(Generalleutnant Frugoni) angehörlen, mochten vor der
Schlacht etwa 320600 Gewetzre, 1300 Aeld- und Ge-
btrgsgeschütze und 180 schwere Geschütze gezählt haben.
An der Kärtner Front stehm verhältnismäßig schwächere
Kräfte, an der Kiroker Zsrout 4 Korps mit mindestens 11
Infanteriedivisionen, die zusammen auf 170000 Gewehre,
700 leichte und gegen 100 schwere Geschütze geschätzt wer¬
den können.

Diese Zahlen und die gewiß nicht zu hoch angegebenen
Derlustziffern»on 140 000 Mann veranschaulichen am besten
die Größe des Krafteinsatzes und der Niederlage des Fein¬
des. Daß unser amtlicher Bericht keine Gefangenen er¬
wähnt, ist daraus zu erklären, daß unsere Truppen in er¬
bitterten Berteidignngskämpfen nicht Gelegenheit finden,
viel Feinde gefangen zu nehmen. Immeihin fielen vom
21. bis 29. Oktober 87 Offiziere und 3200 Mann in unsere
Hände; auch wurden 11 Maschinengewehre erbeutet. In
den letzten beiden Oktobertagen wurde noch an zahlreichen
Punkten der Isonzosront heftig gekämpft. Am Km ver¬
suchte der Feind mehrmals, über seine Deckungen vorzu¬
brechen, wurde aber immer sofort abgewiesen. Dasselbe
Schicks«! hatten wiederholte Angriffe gegen einzelne Ab¬
schnitte des Tslmeiner Brückenkopfes. Der Abschnitt von
Auzza bis zum Monte Sabotino wurde in den letzten
Tagen nicht mehr angegriffen. Dagegen versuchten die Ita¬
liener, den Brückenkopf von Görz durch neue Vorstöße
gegen unsere Linien bei Peona und aus der Podgora bet-
znkommen, wie immer ohne Erfolg. Drangen sie da oder
dort in einen unserer Graben ein, so war ihr Aufenthalt
dank unserer Bajonette und Handgranaten nie von langer
Dauer. Der Nordabjchnitt der Hochfläche von Doberdo
stand ununterbrochen unter schwerem Artilleriefeuer. Schon
vorgestern war der Anmarsch starker italienischer Kräfte
über Sagrado und deren Verschiebung gegen Sdrausstna
beobachtet. In der folgenden Nacht kam es am Nordhang
des Monte San Michele zu hrstigen Nahkämpsen. G stern
nachmittag setzte hier ein sehr starker, von konzentrischem
Geschützseuer begleiteter Angriff ein. Die tapferen Honoed-
Infanterieregimenter Nr. 3 und 4 kamen jedoch keinen
Augenblick ins Wanken und schlugen den Feind blutig zu¬
rück. Auch gegen den Abschnitt südlich von Monte San
Michele versuchte der Feind noch einige Vorstöße, die aber
keine Kraft mehr hatten und schon im Feuer zusammen¬
brachen. An der Kärntner Font kam es während der
Isonzoschlacht zu keinen größeren Kämpfen. In Tirol ist
der Raum von Buchenfiein ständig unter schwerem Feuer.
Aus dem Col di Lana hat sich der Feind einige hundert
Schritte vor unserer Hauptstellung eingegraben.

Die Haltung Rumöuieus.
Bukarest , 3. Noo. Offenbar im Hinblick aus die

mannigfachen und widerspruchsvollen Gerüchte über die Po¬
litik der rumänischen Regierung, veröffentlichen die Blätter,
wie der „D. T." übermittelt wird, hierüber folgende halb¬
amtliche Note: Eine bewaffnete Intervention Rumäniens
kann sich nur ereignen, wenn irgend eine der kriegführenden
Gruppen vitale Interessen unseres Landes bedrohen soltte«.
Es muß ausdrücklich darauf hingewiesen werden, daß nicht
die geringste Verpflichtung für Rumänien besieht, Serbien
zu verteidigen. Bulgarien ficht als Bundesgenosse der

sie in ihren Verstecken und Schützengräben sehr schwer zu sin-
dev. Ich kann Dir nur sagen, daß düse Feinde schlimmer
und hartnäckiger als die Franzmänner sind, das ganze Re¬
giment ist mit diesen Ueb ltätern belastet. Ich hatte bis vor
einigen Tagen nichts davon verspürt, weil ich mich täglich
mit Fenchelöl einrieb, aber „wo alles liebt, kann ich allei»
nicht Haffen", davon lassen hätte ich bessir gesagt. Beinahe
hätte ich jetzt vergessen, hinzuzusügen. was mit den Gefange¬
nen geschieht. Also bisher wurden sie dem Feuertode über¬
liefert, neuerdings werden sie auch in den Gewkhrlauf ge¬
setzt und mit einem Schuß und einem schönen Gruß dem
Franzmann in den Schützer gaben g,schickt. Du stauest
wohl sicher über meine Rüs tigkeit und (hm, hm) glän-
zende Stilistik. Aber ich habe mich mit einem Professur
der Philosophie, der in der Kompanie ist und es nicht
»etter als bis zum Landwehr-Unteroffizier gebracht hat, an-
gefreundet und der hält mir schon mal Borträge über Phi¬
losophie— die WekHit des Lebens— und so was. weißt
Du. färbt immer etn wenig ab . . .

Mißverstände «.

Junge: Guten Morgen, guten Lag, gute Nacht, leben
Sie wohl, auf W ,dersehen, gesegnete Mahlz-it. grüß Gott,
Gott bes»h!en! Herr: Bist du denn verrückt geworden?
Junge: „Nee, ick Hab bloß gelesen, wat hier uff den Zettel
an dt« Tür steht, wat man jetzt anstatt „aäloa" sagen soll.



Zentralmächie, und der serbisch-bulgarische Krieg kann in-
solgedessen nur als Episode des großen europäischen Korr-
sliktes ausgesaßt werden. Rumänien fühlt eine Berpflkch.
tung, de» Bukarester Vertrag auch gegen die Großmächte
zu verteidigen, sondern würde dies nur gegen die Signatar-
Mächte dieses Vertrags tun, wenn sie denselben aus ehr¬
geizige» Gelüsten nmstoßen wollten. Die rumänische Armee
ist nicht im eigentlichen Sinne des Wortes mobilisiert, wir
haben nur Maßregel« zu unserer Verteidigung ergriffen,
die allerdings andauernd noch vervollständigt werde». Ru¬
mänien ist in keiner Richtung militärisch gebunden. Es ist
unrichtig, daß eine Abmachung irgendwelcher Art insbe¬
sondere zwischen Rumänien und Italien besteht. Italien be¬
sitzt Rumäniens Sympi hir, die sich auch in den Jahren
äußerte, da Italien noch zum Dreibund gehörte. Der Drei-
vertrag ist jedoch von Italien aufgehoben worden. Wir
haben ebensowenig Absicht auf Transsylvanien wie auf
Beflarabien. Es besteht ebensowenig Aussichta s ein Ein¬
greifen Rumäniens für die Zentralmüchte wie eine Stellung¬
nahme Rumäniens gegen dieselben. — DieseE Klärung
wird hier allenthalben als ein Beweis dafür ausgesaßt. daß
Rumänien die am 28. Oktober erfolgten neuen, sehr um¬
fangreichen Vorschläge und Anerbietungen des Bierverbandes
abermals abgelehnt hat. Rachrichten aus Südrußland
sprechen allerdings viel von starken russischen Trupprnkon-
zentraiionen an der rumänischen Grenze. Die rumänische
Presse schenkt diesen Informationen röenig Glauben, da sie
offenbar tendenziösen Zwecken dienen sollen, um die Serben
in ihrem aussichtslosen Widerstand zu ermmigen. Die
Möglichkeit, daß Rußland sich mit Gewalt den Durchmarsch
durch die Dobrudscha erzwingen will, wird hier nichi in
Betracht gezogen.

Asquith über die Lage.
Die Dienstags-Sitzung des englischen Unterhauses wurde

in den Ländern unserer Gegner mit besonderem Inter»sse er¬
wartet: der englische Ministerpräsident Atqstth wollte sich
in dieser Sitzung rückhaltlos über die Lage äußern, und an
seine Erklärung sollte sich eine große Debatte anschließen.

Nachstehend veröffentlichen wir nunmehr einen Auszug
aus dieser Erklärung, wie ihn das Reuterbüro verbreitet:

I « Unterhaus gab am Dienstag Premierminister As¬
quith in de» gedrängt vollen Hause, von « arme» Beifall
begrüßt, seine mit Interesse erwartete Erklärung sb. Er
sagte, er werde der Nation so weit als möglich die gegen¬
wärtige und die zu erwartende Lage schildern. Die Nation
sei heute ebenso entschlossen, den Krieg bis zu einem erfolg¬
reichen Abschluß fortzuführes, wie je und habe der Regie¬
rung alle Mittel zur Erreichung dieses Zieles anvertraut.
(Lauter Beifall.) Der Horizont sei zwar teilweise bewölkt
gewesen, die Aussicht habe sich aber geklärt. Man brauche
einen grenzenloseu Vorrat von Mut und Geduld. Es gebe
ein«kleine Koterie berufsmäßiger Klageweiber(Vhimperere),
aber dar Volk als Ganzes ermangele nicht der Eigenschaf¬
ten, die er erwähnt habe.

Arquüh sprach weiter von den gigantischen militärischen
Errungenschaften des Landes, das niemals den Ehrgeiz be¬
sessen habe, eine Militärmacht zu sein. Die Flotte habe
riesige UeberseeoperaLionen mit einem Verlust von Menschen¬
leben ausgesührt, der bedeutend weniger als ein Zehntel
Prozent ausmache. Sie Habs alle Meere von den deuff. en
Kriegs- und Handelsschiffen gesäubert. Die deutschen Taten
zur See seien auf sporadische und stets abnehmende An¬
strengungen verstohlener Unterseeboote reduziert worden.
Die Lage an den Dardanellen« erde von der Regierung
aus das sorgfältigste erwogen, nicht als isolierter Gegenstand,
sondern als ein Teil einer großen strategischen Frage, welche
durch die jüngsten Entwicklungen auf dem Balkan aufge¬
worfen wurde. Arquith wies daraus hin, daß alle Schritte
nach Beratung mit den Alliierten getan worden seien, da
wir. so sagte der Premierminister, im Gegensatz zu den
Deutschen nicht das Eigentum unserer Verbündeten hinter
ihrem Rücke« verschachern. Es bestand ein gewisser Grund,
bis zum l'tzten Augenblick zu glauben, daß Griechenland
seine Bertragsoerpflichlungengegenüber Serbien erfüllen
werde. Benizelos ersuchte am 2l . Srpt. Frankreich und
Großbritannien um 150000 Mann, wobei abgemacht war.
-aß Griechenland mobilisierte. Aber erst am 2. OKI.
stimmte Benizelos der Landung britischer und französischer
Truppen unter formellem Protest zu Am 4.OKI. erklärte
Benizelos, Griechenland müsse an dem Vertrage mit Serbien
festhalten. Der König verleugnete diese Erklärung, und
Benizelos dankte ab. Die neue Regierung weigerte sich,
die Neutralität aufzuqrbe», obwohl sie den Wunsch aus-
drücke, mit den Alliierten auf sreundschastlichem Fuße zu
stehen.

Der „Berlin. Lokalanz." schreibt: Aequith hat am
Dienstag in seiner Rede in Westminfier durch Rirsenzahlen
nachzuweiien versucht, wie Ungeheueres England unter seiner
Führung in den 15 Monaten des Kriege» leistete, aber er
hat nicht gesagt, was England und seine Verbündeten durch
dt« überwältigenden Leistungen erreichten. So ist seine
Rede eine Lobrede aus Deutschlands ungebrochene Kraft
geworden.

Neue englische Kreditvorlage.
London. 4. Noo. WTB. Lloyd George teilte im

Unlkrhuus mit, daß jetzt 1346 Munitionswerke
un'er der Aussicht der Regierung stehen. — Premierminister
Aequith kündigte an, eme neue Krcditvorlage
werde im Hause in der nächsten Woche eingebracht werden.

Englisch -schwedische Spannung.
Aus Christiania wird der Mg . Z g. gemeldet: Der

Korrespondent des „Astonbladet" berichtet aus London, dort

gingen Gerüchte um. die bisher noch nicht dementiert seien,
wonach die britische Regierung den dortigen Banken und
Handelshäusern geraten habe, ihre skandinavischen, besonders
ihre schwedischen Guthaben schnellstens einzutreiben, da näm¬
lich Schweden im Begriffe stehe, sich demnächst Deutschland
anzuschlreßen. Man riet nach derselben Quelle auch den
Banken ab, überhaupt an Skandinavier Dailehen abzu¬
geben. Die Gerüchte erhielten sich auch in den Ciiykreiserr,
wo man ein Dementi erwartete.

Diese Meldung hängt zusammen mit der bereits von
uns gebrachten Nachricht vom Scheitern der englsch-schwe-
dischen Verhandlungen wegen eines handelspolitischen lieber-
etr-kommens. Bekanntlich verlangte Schweden die freie Ein¬
fuhr von Getreide und Kohle was England verweigerte, da es
glaubte, diese Dinge könnten nach Deutsch'nnd weiter aus¬
geführt werden; gegen eine scharfe englische Kontrolle aber
sträubte sich Schweden. England, das sich von jeher als
Schützer der kleineren Staaten ausspielte, in Wirklichkeit
aber diese Interessen mit Füße« trat, hat hier auf schwedi¬
schen Granit gebissen und gibt jetzt, wie aus obiger Mel¬
dung hervorgeht, seinen Unmut darüber deutlich zu erkennen.
Inwieweit sich die aus Christiania übermittelte Nachricht
bestätigt, muß sich erst noch zeigen.

Stockhol» , 4. Nov. WTB. „Stockholms Dag-
blad" veröffentlicht einen scharfen Artikel gegen die neuen
englischen Bestimmungen über dir Versorgung neutraler
Schiffe mit Bunkerkohle und erklärt, diese Bestimmungen
seien besonders- egen Schweden gerichtet, da England in
den abgebrochenen Verhandlungen mit Schweden nicht habe
seinen Wille» durchsetzen können. Eine Unterwerfung unter
die englischen Bestimmungen' sei gleichbedeutend mit der
Annahme der englischen Vormundschaft.

Vermischte Nachrichten.
London , 3. Nov. WTB. Dem amtlichen Krank-

heitsderichts zufolge hat der König eine weniger gute Nacht
verbracht. Er leidet noch Schmerzen. Das Allgemeinbefin¬
den ist bester. Der König kann wieder feste Nahrung zu
sich nehmen.

Mailand , 4. Nov. WTB. „Secoio" meldet aus
Cagliart: Der deutsche Dampfer„Spitzsels". der bei Aus¬
bruch des Krieges im Hafen von Cagliari Zuflucht gesucht
hatte, ist von der Regierung requiriert worden und soll im
Dienst der staatlichen Schiffahrtslinien Berwsndunq finden.
Die Besatzung, bestehend aus Deutschen und Ostafiaten,
wurde ausaeschtfft und heimbefördert.

Karlsruhe . Die Landstände wurden vom Großher-
zog auf Dienstag, den 23. November, einberusen.

Aus Stadt und Land.
Nagold, b. November ISIS.

Wveutafek.
Dem Unteroffizier Marlin Mößner  von Affstätt.

Sohn des Friedrich Mößner, wurde die Silberne Verdienst,
medaille verliehen.

Dem Fahrer Friedrich Mann . Metzger und Kronen-
wirt in Holzbronn, wurde die silberne Verdienstmedaille
verliehen.

Kriegsverlnste.
Füf -RegL. Nr . 1»», Hetlbro »«-Mer,e «theim, Masch.»

Eew.-Komp.: Küblrr Ehr., Rotfeldeu, ins. Krankh. gest.
Berichtigung.

Res.-Juf .-Regt . Nr . LLS, II . Komp. : Echermann Engelbert,
Uutrrtalheim, bish. venn. ia Gesgsch.

p Wald - und Torf streu- Ab gäbe. Auf Antrag
der ForstdUtklion hat laut Staaranzeiger das Finanzmini¬
sterium genehmigt, daß Heuer in Abweichung von den be¬
st»henden Vorschriften Laubstreu au« dem Staatswald auch
nach dem Laubabfall genutzt werden darf. Zugleich sind
die Forstämter angewiesen worden, gegenüber den Streu-
bedürfnissen weitestgehendes Entgegenkommen zu üben. Von
der Torfstreu, die aus dem staatlichen Betrieb in Schuffen-
ried zu günstigen Bedingungen abgegeben wird, wird noch
viel zu wenig Gebrauch gemacht.

Auch rin Schlachtber cht. Wir lesen im Back-
nanger„Bolkssreund": Auf dem Wochenmarkt, dem Kampf¬
platz der Hausfrauen, setzte die Schlacht wieder mit unver¬
minderter Heftigkeit ein. Dem „Feind" wurden gleich nach
Eintcil in den Kampfplatz durch die „oberste Heeresleitung"
die Kriegsarttkel, resp. die Butterhöchstpreise verlesen, nach
denen gewöhnliche Landbutter zu l .50 Zentrifugenbut¬
ler zu 180 und Tafelbutter zu 2.— ^ verkauft werden
muß. Daraus setzte der Generalsturm der hiesigen Haus-
flauen, unterstützt durch einige platzgewohnte GSckelesfrermde
ein. Welche Tapferkeit, welche Ausdauer wurde da im
Kampf mit dem auswärtigen Händlettum an de» Tag ge-
legtI Aber einigen Butterweibern, denen der schön«Z-Mark-
Butter-Traum so jäh entschwunden ist, waren empört über
die Höchstpreise und nahmen ihre so heiß begehrte„Muni¬
tion" wieder nach Hause. Glücklich, wer ein Pfündchen
oder mehr erwischen konnte. Mit der Freude des Sieges
zogen sie von dannen, und eine gute Freundin, die diesmal
trotz ihrer fast berühmten Rednergabe leer ausging, verab¬
schiedete sich von der glücklicheren Rivalin, innerlich mit
tiefem Groll im Busen, äußerlich selbstverständlich von be-
zaubernder Liebenswürdigkeit mit dem neuen Wnnsche:
„Lebet Se fett!"

Wer jetzt keine Zeitung lieft!
Wer jetzt keine Zei ung liest, handelt sah lässig! So

hat die St ^>!Kammer Osnabrück in einer Anklage gegen
zwei Leute aus einer abgelegenen Gemeinde der Grafschaft
Bentheim emschieden. Die Angeklagten hatten gegen die

Verordnung über die Beschlagnahme der Schafwolle gehan¬
delt. indem sie ein Kaufgeschäft über einige Pfund Wolle
abschlssien. Sie beriefen sich in ihrer Verteidigung darauf,
daß sie die Beiordnung nicht gekannt hätten, die in ihrer
Gemeinde nicht auf die sonst übliche Weise bekannt gemacht
wäre. Auf den Etnwand, daß sie im Kreisblatt veröffent¬
licht worden sei. erwiderten sie und stellten es auch unter
Beweis, daß sie keine Zeitung lesen.

Das Gericht glaubte ihnen, daß sie in Unkenntnis der
Vorschrift gehandelt hatten. Wer aber in dieser Zeit keine
Zeitung iese, handle fahrlässig und könne sich bet Kriegs-
Verordnungen auf Unkenntnis, die ihn sonst straffrei machen
würde, nicht bernfeu. Da« Urteil lautete gegen die beiden
Angeklagten aus je eineu Tag Gefängnis.

Die Strafkammer in Osnabrück trifft durchaus da«
Richtige. Wer jetzt keine Zeitung liest, handelt fahrlässig.
Er läuft gar oft Gefahr, bestraft zu werden, weil er die
eine oder die andere Verordnung nicht beachtet hat. Er
weiß aber auch nicht, welche Rechte ihm au« den verschie¬
denen Bekanntmachungen und Gesetze« zustehen und kommt
dadurch zu großem Schaden.

Wohl zu keiner Zeit sind in wenigen Monaten so
viel sehr wichtige Verordnungen»nd Gesetz«gegeben worden
wie jetzt im Kriege. Da muß jeder, ganz gleich, ob Mann,
ob Frau, eine tägliche Zeitung lesen. Wer das nicht tut,
darf sich über Strafen und schwere Nachteile nicht wundern.

^ Gültlingeu . In der Nacht zum Montag wurde
in der hiesigen Sägemühle von Gottlob Müller ein beinahe
noch neuer Treibriemen von der Transmission weggrschnit-
ten und gestohlen. Der Wert des gestohlenen Gutes be¬
läuft sich aus etwa 120 Mark.

Ans de« Nachbarbezirkeu.
Herrenberg . Mit nächstem Dienstag sollen die Ge-

mrindeabende wieder beginnen, Der erste wird als Luther-
Familienabend abgehalten. Um einen gewissen Zusammen¬
hang mit dem Krieg herzustellen. soll ein Bortrag über
Luther und die Schule gehalten werden. Außer dem Kir¬
chenchor haben auch andere hiesige musikalische Kräfte ihre
Mitwirkung zugesagt. Der Eintritt ist bei den Gemeinde-
übenden bekanntlich frei, auch werden keine Sammlungen
veranstaltet.

r Schwarzenberg . Hier wurde eine der ältesten
Frauen des unteren Murgtales, die 85 jährige Schmeizers-
witwe Elisabethe Müller von Schönmünzach zu Grabe ge¬
tragen. Sie hat die Zeiten erlebt, da die SchönmÜnzacher
Glashütte noch in schwunghaftem Gang war. und zuerst
vom württ. Staat, dann von den Glasfabrikanten Böhttn-
qer und Tritschler, zuletztv»n Gröbeu. Lo. in Gernsback
betrieben wurde, und konnte aus der Geschichte des Tal«
und Heimatdorfes viel Interessantes erzählen.

p Stuttgart . Das Oberamt Nürtingen wurde laut
Staatsanzeiger dem Oberamtmann Knapp  in Rereshetm
übertragen.

p Stattgart . Der sozialistische Landtagsabgeordnete
Westmeyer,  der mehrere Wochen in Karlsruhe gefangen
gesetzt war, ist. der Schwäb. Tagwacht zufolge, gestern aus
der Hast entlasten worden.

p Eßlingen . Der verstorbene KommerzienratA-bert
o. Kienlin hat der Stadt Tßliigen testamentarisch^c50000
vermacht, für bedürftige alte Leute, die in der Firma Merkel
und Kienlin gearbeitet haben.

p Nürtingen . Der 38 Jahre alte Arbeiter Lutz von
Wendlingen geriet aus der hiesigen Station unter«tarn Zug
und wurde getötet.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Z «r Beachtung.

Aus dem letzten Wochenmarkt in Ludwigsbnrg
waren für Tüßbntter l 80 Mark, für saure Butter 1.50
Mark Höchstpreise festgesetzt. Auf Grund dieser
Höchstpreise wollten einige Verkäufer ihre Ware
wieder absühre «, die Butter wurde jedoch von
der Polizei deschlagnahmt «nd verkauft.

Calw , 4. Nov. Der Biehmarkt am Mittwoch, de«
10. d. M. findet wegen Seuchengefahr nicht statt.

Herrenberg . Auch unserem Oberamt ist eine be¬
schränkte Menge Erdöl zur Betteilung an Landwirte und
Heimarbeiter überwiesen worden. Dieses Erdöl kann u. a.
bei den folgenden Bettettungsst»llen gegen Abgabe von
Erdölmarke« gekauft werden: in Herrenbeig bei Otto Schiler,
in Bondorf bei Aug. Oehrlich, Flaschner, in Oberjettingrn
bei Kaufmann Fletschte.

Preiserhöhungen » Mit sofortiger Wirkung haben
die deutsche» Tafelglas-Fabriken die Preise für Tafelglas
um weitere 10"/<, erhöht. — Der Verband der Kraoatten-
stoff-Febrikanten erhöhte den Teurrungszuschlag aus die
Serienpreise von 15 aus 20

Büchertisch.
Was hat »er Kriegsteilnehmer, seine Angehörigen «nd

Hinterbliebenen gesetzlich zu »eanfprnchr« ? Diese Frage hat
in der letzten Zeit unsere Leser, aber auch die Kriegsteilnehmerselbst
und deren Angehörige ernsthafter aln je beschSstigt. Da ist nun zu
rechter Zeit eine kleine Schri't als Sammelpunkt des weitoer weigten
Gesetzesstoffes und als guter Ratgeber für Private wie sür Behörden
erschienen, die sich betitelt: „Welcherlei Bersorgungsanspriiche stehen
dem Kriegsteilnehmer, seinen Familienangehörigen und Hinterbliebenen
zu? Es ist rin gemeinverständliches Auskunstsbüchlein, elnwichiigrBe-
standleil der,Tornisterbüchrrei. In aller Kürze,aderauch in aller Klaiheit
gibt der fachmännische Verfasser(Kanzlcirat Siröhmfeld, Abt ilungs-
oorstanv bei der Versicherungsanstalt) unter Anfügung von Tabellen
u. zahlr.Beispielen Anleitung über die verschiedenen Fragen. (Geh. 40^ .)
Zu beziehen durch die v . W . Lslssi -' sche Buchhdlg.,



Letzte Nachrichten.
(Sämtlich« 6 .L .6 .)

Frankfurt a. M , 5. Nov. (Tel.) Di« Franks.
Z. meldet aus Sofia: Hier wurden Anstiftungen z«
Unruhen vor und während der Mob ltsation ausgedeckt,
die mn Gelder » de» BierverbaudS im Betrage von
weit über» Millianen genährt wurden. (Neue» Tgbl.)

Berlin , 5. Nov. (Tel.) Aus Budapest wird der
D. T. gemeldet: Das Blatt Utro erfährt aus Bukarest,
daß der dortige serbische Gesandte ein chiffriertes Tele¬
gramm von der serbischen Regierung erhielt, daß den
Gesandten von der verzweifelte« Lage verständigte und
verschiedene diesbezügliche Mitteilungen enthielt. Der ser¬
bische Gesandte suchte darauf den Ministerpräsidenten Dra-
tianu aus. bei dem er stundenlang verwciile. Nachrichten
aus Kreisen, die dem Ministerpräsidenten nahestehen, zu¬
folge. hat der serbische Gesandte ausgeführt
daß Serbien gezwungen sein werde, von de»
Zeutralmächreu Frieden zu verlange «, um wenig-
fteas das zu retten , was Serbien bisher «och zu
erhalten qetang, falls nicht im letzten Augenblrck
noch Hilfe komme. Bratian» erteilte dem serbischen
Gesandten dir Antwort, daß Rumänien Serbien nicht zu
Hilfe kommen könne. Sichtlich verzagt verließ der serbische
Gesandte das Ministerium und begab sich in die russische
Ge andischast, wo er gleichfalls längere Zei! oe:weilte.

(Neues Tgbt.)
Athen , 5. Nov. WTB. Agence Haoas meldet:

Da es bei der Erörterung der militärischen Gesetzrsanträge
in der Kammer zu einem Zwischenfall zwischen dem
Kriegsmiuistrr und der venizeloistifch-n Mehrheit
kam, stellte Ministerpräsident Zalmis die Vertrauens¬

frage . Benizelos erklärte, es sei den Liberalen unmöglich,
die Regierung zu unterstützen, deren Politik den Interessen
des Lande» unheilvoll sei. Alle Parteiführer griffen sodann
in die Debatte ein. Die Regierung kam mit 114 oegen
147 Stimmen in die Minderheit. Infolge dieses Miß¬
trauensvotums der Kammer erklärte Zaimis, die
Miuisterkeise liege offen zutage. Er ersuchte die
Kammer, sich bis zur Bildung des neuen Kabinett-
zu »erlagen.

. London, 4. Nov. (WTB.) Die Morning Post
meldet nach der Nemyork Times, daß Frankreich einen
Kredit von 15 Millionen Dollars zu 7 Proz. erhalten
wird und Rußland 5 Millionen Dollar» zu einem höheren
Zinsfuß bereits erhalten hat.

Wie », 4. Nov. WTB. Amtliche Mitteilung vom
2. Nov. mittags:

Russischer Kriegsschauplatz:
Der Feind setzte seine Angriffe gegen die Strypa-

front fort. Die gegen die Stellung bei Wisntowczyk
und Bukkanow gerichteten Angriffe brachen vor unseren
Hindernissen zusammen. Bor den Schützengräben zweier
Bataillone wurden 500 russische Leichen begraben. Im
Do se Siemikowce nördlich von Sisniawa wird nach wie vor
hestig gekämpft. Oestsrr.-ung. und deutsche Truppen ge¬
wannen den Ort fast ganz zurück. Die Zahl der in diesem
Raum eingebrachten Gefangene» beträgt 3000. Auch am
unteren Styr wurde« zahlreiche Borstöße des Gegners
abgeschlagen. Bei den vorgestrigen Kämpfen westlich von
Czartorysk hat ein aus Truppen beider Heere zusammen¬
gesetztes Armeekorps insgesamt5 russische Offiziere und
1117 Mann gefangen genommen und 11 Maschinengewehr«
erbeutet.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Angriffs der Italiener aus de» Görzer Brücken¬

kopf und im Nachbaradschnitte dauern fort. Gestern waren
die heftigsten Stürme gegen Zagora, die Podgorahöhen u.
den Monte San Michele gerichtet. Wieder wurde der
Feind überall abgewiese«, auf den Podgora-Höhen
wird um einzelne Gräben noch gekämpft.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Oestltch von Trebinje ist ein Angriff gegen die mon¬

tenegrinische« Gre«zstelln»ge» im Gang». Orstlich
von Biieca und südlich von Aotovac wurden in de» dort
kämpften Positionen feindliche Borstöße abgeschlagen. Aus
dem Berg Bnbtja Kam es zum Handgranaten Kampf. Der
serbische Widerstand im Raume von Kragujevac und
bei Iagodina wurde gebrochen. Der Feind ist i« Zurück¬
weichen. Bon der Armee des Generals von Koeoeß rückten
österreichisch-ungarische Streitkräste über Pozega hinaus.
Die Verbindung zwischen Uzice und der östlich von Bisegrad
kämpfenden Gruppe ist hergestellt. Südwestlich von Cacak
warfen wir den Feind von den das Tal beherrschenden
Höhen. Andere österreichisch-ungarische Kolonnen nahmen
die Höhen Swlica und Lipn'ce Glaoice und drängen die
Serben aus den Drobnja-Rücken zurück. Deutsche Trup¬
pen rückte» in Jagodiua ei».

Bon den bulgarischen Kräfte « drang eine Kolonne
bis Boljeoac südwestlich von Zaftcar vor. Eine andere
nahm den Berg Lipnice. nordöstlich von Nisch. Die An¬
griffe der Bulgaren südwestlich von Pirot gewinnen Raum.
Mntmaßl. Wetter am Samstag und Sonntag.

Ausheiternd, trüb, mäßig kühl.
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Gewerbeverein Nagold.
Außerordentliche

MgliederversmmlW
am Samstag , den IS . ds. Mts.
von abends8V, vhr an im Tasthof
zur Traube.

Tagesordnung:
1. Handwerkskammerwahl. .
2. Sonstiges.

Hiezu ergeht freundliche Einladung.
Der Ausschuß.

den' wurde ein

bbeutel mit
Inhalt. Der rechtmäßige
Eigentümer kann den¬

selben abholeni. d.Geschäftes^ ds.Bl.

Sendet Bücher
ins Feld!

Neu ! Hochinteressant!

Die Dardanellen
Koustantinopek«vd die

Meerenge« einst «nd jetzt.
Bon G. A. Erdmann.

Mit vielen Abbildungen und
2fcnbigen Karten.
Preis 1 20

Borrätig bei Ll. Lnissr,
Buchhandlung, öiaxolck.

Ilrieszlisrleit
bet t». HV. Lalasr , Blaxalck.
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V/akrencl 6er 2eit meines
Lxtra -Verkaufs in Letiürsen
ßewÄkre ick auck auf meine
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auckauf ksrdigs DsINLnd 1 u8Ln , RvstümL und RöÄrs

6INSN
0 0

I ÄM 7k
Oie V/are vvirck suck in ciiesem
Artikel knapp unck teuer , ck kann
m.w .Luncksckakt nur raten , bei ckiesen
sekr ZünstiZen kreisen LuruZreifen.

- Tübingen -

LMWndMWe siir Ver-
brauGzMer

hat am ersten jede» Monats zu erfolgen. Ne«« Formulare sind zu
beziehen von der

Handelskammer Calw.

Mötzingev , den 5. Nov. 1915.

Todesanzeige.
Tieferschüttert machen wir Verwandten, Freunden und Be¬

kannten die schmerzliche Mitteilung, daß unser innigstgeliebter
Sohn, Bruder, Schwager und Neffe

Musketier

Christian Müller,
infolge Verwundung durch einen Granatsplitter lm Lazarett Reihe!,
Frankreich, im Alter von 28 Jahren gestorben ist und auf dem
dortigen Friedhof beerdigt wnrde.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der trauernden
Hinterbliebenen die tiefgebeugte Mutter:

Christian Müller , Witwe , geb. Morlock.

VÊ VersM-S-achtels

s tap
8 in 8

8

zu 250 und 500 Gramm empfiehlt G . W . Zaiser. .

Zum Versand an unsere8
tapferen Feldgrauen empfehle:

verschiedenen Packungen
0 und Größen, alles in nur
0 bester.Qualitätu.' zu äußersten
H Prellen:
8 KvgNllK, Lum, ^rrak,
8 Lirsvlivvasser, kierkvA- g
F nak, Lrancî , ^
0 kkeckerminL-kevKamott, n
8 Lakaolikör, eobt. koons- 8
0 Kamp, I'eilner's Lräntvr-
2 likör.

Alles auch offen zum Nachsüllen.

OUUViVtllV , 8«rt«a,
- offen und in Feldpackung,

2 KÜN8KIVSN, »karmelaä.,
8 8vkokolsk>en,
« in vielen Qualitäten u. Preislagen.
0  Husten - unckLrfrLselnuixs-
2 doudous.
8 Als Dauergebäck:

0  Laiserkuokeu , Leks-8 LleinKsbävk-̂Vackeln.
8 ^igaiisn, Ägapetlon8

in großer Auswahl.

2ÜMK.MHNW
demjenigen, der zu Entdeckung des
gemeinen Diebes beiträgt, welcher
meinen Treibriemen von 15 om Breite
und 11 m Länge gestohlen hat.

Sägewerk Müller , Gültlingen.

8
8
8

Heli . z
0  U ». Kagolä. ^

köLLIIZbMdtt

MSdlhev-GeW.
Ei» fleißiges, ehrliches Mäd¬

chen im Alter von 14—15 Jahren
kann bis 15. November eintreten.

Angebote an die Geschäftsstelle
ds. Bl.

Vorrätig bei« .
MitteiluugendeSStandesamtS

der Stadt Nagold:
Geburten: 11. OIU. : Bodamer. Felix Real¬

lehrer iS . l3 . Okt . : Grüninger, Wilh .,
1 6 . 18. Okt:  Mast , Karl , Ta - löhner

18. Okt. : Harr . Wilh -, Seisenf.
22. Okt .: Schwarz, Gust., Land» .
22. Okt. : Maisch. Christ.,Land « .

1 T.
1S.
1 T.
1 6 .

Eheschließungen: 13. Okt . : Christian Ge»
keler, Hanptlrhrer von Trömbach, mit
Luise Sattler von hier. IS. Okt . : Paul
TannhSusrr. D-zesrld« ebeI von Kreuz¬
burg, mit Charlatte, geb. Reitze von
Schweidnid-

Todesfälle: 10. Okt. Christ Strähler , geb.
Merkle, 70 I . a. 19. Okt . : Anna
Maria Frey , Bauerschesr. ». Beihingen,
22. Okt .: Anna Maria Ienne , Witwe,
74 F a. 28. Okt:  Wilhelm Knobel,,
Privatier , 83 I . a.
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